
Bezahlbarer Wohnraum schaffen
Die Suche nach attraktivem und bezahlbarem 

Wohnraum stellt sich im Kern der Stadt als recht 

schwierig dar. Dies liegt sicher auch daran, dass 

in den letzten Jahren seitens der Politik der Fo-

kus auf hochpreisigen Haus- und Wohnungsbau 

gelegt wurde. Zum anderen gibt es einen Ent-

wicklungsbedarf im Wohnungsbestand. Dieser 

Bedarf zieht sich quer durch alle Baujahre in der 

Stadt,  ermöglicht aber auch die Entwicklung von 

attraktivem Wohnraum. Grundsätzlich liegen die 

Ansprüche von Jung und Alt, bezogen auf den 

Wohnraum nicht sehr weit auseinander. In dem 

Punkt der Barrierefreiheit sind die Ansprüche bei 

jüngeren Menschen in der Regel eher geringer, 

was aber nicht beutet, dass es hier keinen Bedarf 

gibt.

Sanierung fördern
Für uns gilt daher, das attraktiver Wohnraum al-

tersübergreifend in Schwelm auch im Zentrum 

der Stadt bezahlbar sein muss. Bei der zukünfti-

gen Planung muss sozial geförderter Wohnraum 

unter Nutzung genossenschaftlicher Modelle, 

sowie auch durch die Bundesregierung geförder-

ter Modelle (am Beispiel der Sanierung) in den 

Mittelpunkt der Überlegungen gerückt werden.

Bessere Nahversorgung ermöglichen
Damit werden allerdings nicht alle Bedarfe zu 

decken sein. Gerade ältere Menschen zieht es 

ins Zentrum der Stadt, um kürzere Wege zum 

Einkauf zu haben und um am gesellschaftli-

chen Leben in der Stadt teilnehmen zu kön-

nen. Diese Entwicklung macht deutlich, dass 

es an der Nahversorgung im Norden und Sü-

den unserer Stadt mangelt. Durch praktikab-

le Lösungen muss die Grundversorgung auch 

in den Außenbereichen ermöglicht und  ge-

sichert  werden.  Wir  unterstützen  die  Ent-

wicklung  von  Begegnungsorten  für  Jung  

und Alt in unseren Stadtteilen. In Koopera-

tion mit  der  städtischen  und  der  Kreis-

verwaltung  sollen Ansprechpartner*innen in 

den Stadtteilen Unterstützung erhalten.

Öffentlichen Nahverkehr ausbauen
Mobilität ist eines der weiteren Themen, 

das mit Wohnen zusammenhängt. Die Fra-

ge: „Gibt es in der Nähe der Wohnung aus-

reichend Parkplätze?“ wird inzwischen um 

die Frage nach einer Anbindung an den Öf-

fentlichen Nahverkehr (ÖPNV) ergänzt. Wie 

ist also mein Wohnraum an den ÖPNV an-

gebunden? Gibt es Fahrradstrecken, die ich 

gefahrlos nutzen kann? (siehe Ausgabe 2 der 

Schwelm Info) 

Denn es ist doch selbstverständlich, dass 

jede Schwelmerin und jeder Schwelmer die 

Stadt besonders im Zentrum genießen und 

nutzen möchte. Eine attraktive Gastronomie 

und Kulturangebote warten auf die Besucher. 

Wenn dann auch noch das Bahnhofsumfeld 

als Drehscheibe für den ÖPNV entwickelt und 

gestaltet wird, steht einer Mobilität für jeden 

kaum noch etwas im Wege.

In Schwelm wohnen
Wer die Zusammenhänge nicht erkennt und 

aktuell in Schwelm keinen Bedarf sieht, den 

Wohnraum zu entwickeln, gleichzeitig aber 

über freiwerdende Flächen in der Innenstadt 

spekuliert, die dann auf dem freien Markt ver-

kauft werden sollen für hochpreisiges Eigen-

tum, denkt offensichtlich nicht an alle Men-

schen, die in Schwelm wohnen möchten und 

am gemeinsamen Leben teilnehmen wollen. Da 

machen wir doch besser das „X“ am 13.09.2020 

bei Gemeinsam. Die SPD in Schwelm setzt sich 

ein für attraktiven und bezahlbaren Wohnraum 

auch im Zentrum der Stadt!

Schwelm ist eine schöne Stadt, das bestätigen alle, die uns besuchen. Es sind nicht wenige, die darüber hinaus Schwelm zu ihrem neuen Lebensmit-
telpunkt gemacht haben. Die Schwelmerinnen und Schwelmer, die hier schon lange leben oder sogar ihr ganzes Leben in Schwelm verbracht haben, 
denken nicht erst im Alter über Veränderungen im Wohnumfeld nach. Wie sind wir darauf vorbereitet?
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In Schwelm wohnen



Entscheiden Sie mit über Schwelms Zukunft!

Gehen Sie am 13. September wählen. Sie haben fünf Stimmen. 
Bitte unterstützen Sie Bürgermeisterkandidat Stephan Langhard, Landrat Olaf Schade und das starke Team der SPD.

viele von uns leben so gern in Schwelm, dass 
sie nicht wegziehen wollen. Doch was ist, wenn 
die Wohnung zu klein wird, weil sich Nachwuchs 
einstellt? Dann reden wir schnell über das neue 
Haus oder die neue Wohnung; aber auch über 
Kita-Gebühren etc. 

Oder die Wohnung, das Haus wird zu groß, weil 
es nicht mehr vollständig benötigt wird.

Meine Gespräche „auf dem Weg“ durch unsere 
Stadt haben mir verdeutlicht, dass es solchen 
Bedarf immer häufiger gibt. Insbesondere klei-
ne barrierefreie Wohnungen - auch im Rahmen 
der sozialen Wohnraumförderung -, die ein 
selbstbestimmtes Wohnen und Leben und un-
eingeschränkte Teilhabe am Leben in der Ge-
sellschaft ermöglichen.

Schwelm eignet sich hierfür besonders, denn 
die „Stadt der kurzen Wege“ bietet in der Innen-
stadt alles, was hierfür erforderlich ist. Sobald 
die Stadt Entwicklungsflächen hat, müssen 
diese Überlegungen hier unbedingt Berück-
sichtigung finden. Wir müssen dies besonders 
vor den Auswirkungen der Corona-Pandemie 
im Auge behalten, da die öffentlichen Haushalte 
vor bislang nicht gekannten Herausforderungen 
stehen. Mit diesem tiefen Einschnitt dürfen wir 
nicht einfach wieder zur Tagesordnung über-
gehen.

Aus diesem Grund fordere ich einen Kassen-
sturz, der uns allen den Blick auf das Mögliche 
eröffnet. Zunächst müssen wir die Auswirkun-
gen der Krise realistisch bewerten – aus städ-
tischer Sicht insbesondere die finanziellen Fol-
gen – und dann Prioritäten festlegen.

Am Beispiel des Rathauses wird auch deut-
lich, dass es nicht nur um Fragen der Fi-
nanzierung geht. Die Corona-Krise sollte zu 
einer neuen Betrachtung von öffentlichen 
Dienstleistungen führen.

Wir müssen die Abläufe und 
die Arbeitsbedingungen der 
Stadtverwaltung deutlich 
verbessern. Aspekte wie Di-
gitalisierung, Homeoffice und 
vor allem die Zusammenarbeit 
mit anderen Städten müssen 
bei der Betrachtung der Wirt-
schaftlichkeit neu bedacht und 
berücksichtigt werden. Daher 
müssen wir uns erst Klarheit 
verschaffen und dann entschei-
den, ob die derzeitige Planung 
noch realisiert werden sollte. So 
werden wir auch die Feuerwehr 
modernisieren müssen. Eine In-
vestition in die gute Arbeit unserer 
Wehr, ist eine Investition in die Si-
cherheit von uns allen.

Schule und Bildung in unserer Stadt erfor-
dern weitere Kraftanstrengungen.

Lassen Sie uns gemeinsam das Richtige für 
Schwelm tun!

Unterstützen Sie mich 
bei meiner Kandidatur 
am 13.09.2020

Telefonnummer: 
0 23 36/80 70 786

Liebe Schwelmerin, 
lieber Schwelmer,

Stephan Langhard
Die Kolumne von

Auf dem Weg...

BlumenkohlsalatBlumenkohlsalat

Zutaten für 4 PersonenZutaten für 4 Personen
1  Blumenkohl
2  Eier
4  in Salz eingelegte Sardellen
(Wer es milder möchte: 10 Minuten in kaltes 
Wasser gelegt und abgetropft)
1 EL Kapern, abgetropft
10 schwarze Oliven, entsteint und geviertelt
frisch gehackte Petersilie nach Geschmack

Für die VinaigretteFür die Vinaigrette
2 EL Weißweinessing
6 EL Olivenöl
Salz

Den Blumenkohl in 
einen Topf geben, 
kaltes Wasser und 
eine Prise Salz hin-
zufügen.
Zum Kochen brin-
gen. 15 Minuten 
garen, bis er biss-
fest ist.
Gut abtropfen 
lassen, in Röschen 
teilen, in eine Sa-
latschüssel geben 
und abkühlen 
lassen.
Die Eier hart 
kochen, kurz mit 
kaltem Wasser 
abschrecken, 
schälen und 
noch warm 
hacken.

Die Sardellenfilets 
hacken. Sardellen, Eier, Kapern und Oliven 
zum Blumenkohl geben und mischen.

Eine großzügige Portion Salz mit dem 
Essig in einer Schüssel verrühren.
Das Olivenöl hinzufügen und kräftig 
schlagen.
Mögliche Erhöhung des Aromas: Sardellen-
paste, oder 1 EL Naturjoghurt oder 1 TL 
Dijon-Senf unterrühren.

Die Vinaigrette mit der Petersilie verrüh-
ren, über den Salat gießen und mindes-
tens 10 Minuten ziehen lassen. gehackte 
Mandeln

RuhrparlamentLandrat KreistagStadtratBürgermeister



Die SPD Schwelm begrüßt die Ankündigung von 

Stephan Langhard, bei einer Wahl zum Bürger-

meister einen Kassensturz sowie eine Neube-

wertung von Investitionsvorhaben durchzufüh-

ren. Es ist immer richtig und notwendig, dass 

ein Bürgermeister bei Amtsantritt die Finanzsi-

tuation der Stadt und die bevorstehenden Inves-

titionen gegenüberstellt. Die andauernde Coro-

nakrise verschärft diese Notwendigkeit noch, da 

sie ganz erhebliche Auswirkungen auf Wirtschaft 

und öffentliche Verwaltung haben wird, die in 

ihrer Tragweite heute noch nicht absehbar sind.

Eine solche Neubewertung darf allerdings nicht 

allein nach Kassenlage erfolgen. Entscheidend 

ist, wie sich Bedarfe entwickeln, wie dringend 

Investitionen sind und wie es um die Akzeptanz 

innerhalb der Bevölkerung steht. Zu berücksich-

tigen ist ferner, wie weit ein Vorhaben bereits 

vorangeschritten ist, welche Beschlüsse bereits 

gefasst oder sogar umgesetzt sind und inwieweit 

Änderungen mit vertretbarem Zeit- und Kosten-

aufwand möglich wären. Zudem braucht es im-

mer auch politische Mehrheiten.

Diese Grundsätze gelten auch für die Zentralisie-

rung und das neue Rathaus: 

Es wäre falsch, nach einer Wahl alles, was zuvor 

entschieden und teilweise bereits auf den Weg 

gebracht worden ist, über den Haufen zu werfen. 

Dies würde unter dem Strich zu ganz erhebli-

chen Mehrkosten sowie zeitlichen Verzögerun-

gen führen. Letztlich könnte man wahlperioden-

übergreifende Vorhaben dann nie fertigstellen.

Genauso falsch wäre es aber, ungeachtet aller 

Entwicklungen – nicht nur infolge der andau-

ernden Coronakrise – an sämtlichen Planungen 

ausnahmslos, stur und unbeirrt festzuhalten. 

Das würde der Verantwortung von Politik nicht 

gerecht. Deshalb müssen wir immer kritisch hin-

terfragen, was weiterhin bleiben muss oder soll 

und was sich mit vertretbarem Aufwand noch 

besser, günstiger und bedarfsgerechter gestal-

ten lassen wird.

Wie so oft, liegt die Wahrheit jenseits ideolo-

gischer Scheuklappen weder in einem sturen 

„Weiter so!“ noch in einer bedingungslosen 

Ablehnung, sondern in der Mitte: Bei einer ver-

antwortungsbewussten Neubewertung, die so-

wohl das bereits Erfolgte als auch die künftigen 

Bedarfe mit Augenmaß abwägt und in Einklang 

bringt. 

Eine solche Neubewertung gehört zu einer ver-

antwortungsvollen Begleitung größerer Vorha-

ben stets dazu und wird von der SPD ausdrück-

lich mitgetragen.

SPD Schwelm zum Rathaus:
Augenmaß statt ideologischer Scheuklappen

Am 13. September 

finden in NRW Kom-

munalwahlen statt, 

und ich trete an, 

um als Landrat des 

Ennepe-Ruhr-Krei-

ses wiedergewählt 

zu werden. Mei-

ne und unsere rot-grünen Ideen und 

Vorstellungen bewerben wir mit dem 

Ausspruch „DIE ZUKUNFT KANN KOM-
MEN.“

Hinter dieser Aussage stehen Verspre-

chen an die Wählerinnen und Wähler: 

Wir wollen den Kreis zur Vorreiterin im 

Kampf gegen den Klimawandel machen. 

Wir machen also die Kreisverwaltung 

bis 2030 klimaneutral, und bauen kli-

maschonende Mobilität aus. Wir wollen, 

dass die kreiseigenen Schulen zu wirk-

lichen Lernorten ausgebaut werden: Mit 

einem Konzept der Digitalisierung, das 

nicht nur für das Schaufenster existiert, 

sondern die Lerndenden wirklich weiter 

bringt. Wir investieren in den kommen-

den Jahren über 100 Millionen Euro in 

unsere Schulen. Wir wollen das Breit-

bandnetz so ausbauen, dass jede und je-

der, und auch jedes Unternehmen, das 

schnellste Internet nutzen kann. Und 

nicht zuletzt wollen wir aus der Politik 

auch für eine Gesellschaft eintreten, in 

der aufeinander geachtet wird. 

Es ist kein Geheimnis: Das sind Themen, 

die in diesen Zeiten der Corona-Pende-

mie Menschen ganz besonders interes-

sieren. In Zeiten dieser Krise werden an 

die Poitik ganz einfach andere Anforde-

rungen formuliert. Es werden andere 

Fragen gestellt. Die Kampagne „DIE ZU-
KUNFT KANN KOMMEN.“ knüpft genau 

daran an, und sagt aus: Wir geben auf 

immer neue Fragen auch immer neue 

Antworten. Was sich dabei jedoch nicht 

ändert, sind unsere Überzeugungen. 

Es stimmt, dass die Zukunft ohnehin 

kommt. Unsere Aufgabe als Gesellschaft 

ist es, uns auf diese Zukunft bestmög-

lich vorzubereiten. Mit unseren Ver-

sprechen für den Kreis ermöglichen wir, 

dass die Zukunft auch wirklich kommen 

kann. 

Ihr Landrat Olaf Schade



Vor Ort bei den Menschen in Linderhausen: Stephan Lang-

hard macht sich selbst ein Bild von der Situation.

Wissen, was junge Menschen bewegt: Stephan Langhard 

im Gespräch mit Schwelmer Jugendlichen.

Stephan Langhard und der ehemalige Landrat Armin Brux haben sich intensiv über Kulturthemen ausgetauscht.

„Stephan Langhard wird ein guter Bürgermeister“, finden die Schwelmer Juso-Vorsitzende Alina Meuser und Kevin Kühnert, der Bundesvorsitzende der Jusos.
Mit dem Fahrrad erkundete die SPD Schwelm markante 

Punkte der Stadtentwicklung. Auch der Bürgermeister-

kandidat radelte mit.

auf dem Weg...
Stephan Langhard



Die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt im Blick: Stephan Langhard zu Besuch beim Schwelmer Automo-bilzulieferer Pass.

Bei den Gartengesprächen erklärt Stephan Langhard seine Ideen für die Stadt – in ganz privater Atmosphäre.

Ein Wahrzeichen wird saniert: Stephan Langhard zu 

Gast in der Christuskirche, gemeinsam mit dem Bundes-

tagsabgeordneten René Röspel.

Wissen, was junge Menschen bewegt: Stephan Langhard 

im Gespräch mit Schwelmer Jugendlichen.

Mit dem Fahrrad erkundete die SPD Schwelm markante 

Punkte der Stadtentwicklung. Auch der Bürgermeister-

kandidat radelte mit.

auf dem Weg...
Stephan Langhard
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Der weiße Ritter und die dunklen Mächte

Neues aus Suelmiu
(Bianca Ritter) Es war einmal in einer fernen Gala-

xie ein kleiner Planet namens Suelmiu. Es war ein 

altehrwürdiger Planet, der seit vielen Lichtjahren 

mit freundlichen Bewohnern besiedelt war. Doch 

viele sorgten sich um die Zukunft ihres Planeten:

Die Akademien des Planeten 

waren zu klein geworden, ihr 

Angebot zu gering und die 

Technik veraltet. Doch 

es gab Hoffnung: Ein 

Orden roter Ritter 

wollte die Tech-

nik mit För-

dergeldern 

aus der 

Gala-

Herzlichen Glückwunsch an alle Gewinner! Die Gewinner aus der letzten Ausgabe sind Reinholde Raschick, Mike Jaunich und Sanela Kavazovic. 
Der Schwelmer SPD-Vorsitzende Gerd Philipp (Mitte) übergab den Gewinnerinnen des jeweils ersten Preises unserer Preisausschreiben, Manuela Zubcic 
und Reinholde Raschik, ihre Preise.

xie erneuern und digitale Hausmeister einsetzen. 

Die Raumstationen, in denen gelehrt wurde, soll-

ten erweitert und sogar eine zusätzliche Akademie 

errichtet werden, in der alle gemeinsam auf einem 

Campus lernten. 

Doch die Vertreter der dunklen Mächte und ihre 

Allianz hatten eine zusätzliche Akademie bislang 

verhindert. Ihr Augenmerk galt in der Vergangen-

heit oft der Schaffung teuren Wohnraums. Ver-

mutlich deshalb wollten sie die zentral gelegene 

Akademie zu Engelbert in eine verlassene Raum-

station am Rand von Suelmiu verlegen. Dort hat-

ten sie ursprünglich das neue Zentrum der Macht 

errichten wollen, das nach Protesten über die ab-

geschiedene Lage nun jedoch zentral in Äquator-

nähe gebaut werden sollte, zur Sorge der Bewoh-

ner allerdings auf teurem Grund. Die roten Ritter 

hatten wie die Bewohner ein planeteneigenes zen-

trales Grundstück favorisiert, doch dies hatte die 

dunkle Allianz kategorisch abgelehnt. 

Die Bewohner sorgten sich außerdem um den See, 

in dem sie im Sommer schwammen. Die roten Rit-

ter hatten bereits vor Lichtjahren gemahnt, den 

See nicht versiegen zu lassen, doch die dunklen 

Mächte hatten ihn einfach sich selbst überlassen. 

Nunmehr schien es, als fänden die Mahnungen 

der roten Ritter endlich Gehör.

Die roten Ritter wollten den Äquator beleben, mit 

einer barrierefreien Milchstraße, Wasserspielen 

und der Anbindung des nostalgischen Teils sowie 

des neuen Marktes. Durch modernen Transport 

statt altmodischer Raumschiffe wollten sie die At-

mosphäre und damit den Planeten vor Dürre und 

Hitze schützen, zudem seine Bäume und Grün-

flächen erhalten. Doch ausgerechnet ein Clan 

grüner Männchen, vorgeblich Planetenschützer, 

stand den vielen guten Ideen der roten Ritter 

skeptisch gegenüber und geißelte den Schutz 

der Bäume gar als altmodisch. Vielerorts wurde 

gemunkelt, dies sei der Preis dafür, dass die grü-

nen Männchen bereits vor Langem auf die dunkle 

Seite der Macht gewechselt waren und nun im 

vorauseilenden Gehorsam sogar aus eigener In-

itiative einen schwarzen Imperator gekürt hatten.

Doch die Entscheidung, wer die Geschicke ihres 

Planeten lenken sollte, lag bei den Bewohnern. 

Sie wussten, dass für den roten Orden diesmal 

ein weißer Ritter antrat, der fest auf Suelmiu 

verwurzelt war und sein Können auf dem Nach-

barplaneten bewiesen hatte. Er würde lang hart 

arbeiten für Suelmiu und sich keinen lauen Früh-

ling machen. Schnell war klar, wer einen leuch-

tenden Stern aus dem kleinen Suelmiu machen 

würde: Der weiße Ritter und sein roter Orden. 

Gemeinsam.


